
Frankfurt aus Eschborn esuchtie. azı sehr viele Pfarrer und Pfarrgemeinderäte ollten
S1cCH das ansehen und sıch iragen, oD lıler nicht doch E{I{WAaAS lebt, W as WEeTITLIVO 1st und über-
tragbar dazu?® Der Leser sollte Ssıch 1s0 durch die kriıtischen enker nıcht verdrießen
lassen un! sıch fragen, ler un! VO  b diesem Bericht Nnregungen ausgehen könnten.
Voneinander lernen ware eute onl sehr wichtig! Eın Problem relilıch OoMM' IMNr In
dem Buch Z die OL1Z 100 genuügt nich‘ Wie wird „die Gemeinde“”, die e1in-
zeinen Menschen 1n hr, w1ıe werden die Katholiken VO SC  orn mit der Pluralitäat 1n ihnrer
Gemeilnnde fertig? 1ıbt koinonla nıcht NUT au{ beispielhafte Weise) zwischen euts:  en
und Ausländern, sondern uch zwischen Menschen verschiedenen relıgı0sen TOLULLS Hier
l1eg ohl der Prufifstein TUr emeindewerdung. Ifahrungen werden gesucht Lippert

Katholischer Kurzkatechismus. Gemäß dem Directorium Catechisticum Generale,
Kom- Vatican 1971 Königstein 1975 Albertus-Magnus-Kolleg., SI geh., 2,—.
1ne „interdiözesane Katechetengemeinschaft” (wer das ist, Tfährt INd.  - leider nich hat
diesen Katholischen Kurz-Katechismus herausgegeben. S1e wollte amı einem nlıegen des
ROomischen Katechetischen Direktoriums VO.  g 1971 entsprechen. An die atechismustradition
SC  1e. schon die Einteilung des Sto{ffies Gott, Ööpfung und T1OSUNg; Die Kirche
Uun! iNTre Sakramente: Christlıche Lebensordnung; Zur Vollendung 1n Herrl1i  eit. In
93 TLiiıkeln werden die TIThemen hbehandelt es ema wıird Urci wenige atlize aMl-
menfassend eingeführt un: manchmal auch och abgeschlossen. In der auptsache werden
die einzelnen I1hemen Der UrTrC Fragen un! kurze ntworten behandelt. Sicherlich wird
das Thema „Katechiısmus” wieder einem chwerpunktthema innerhal der Religions-
padagogik erden. E1IN Kompendium christli  er auDbens- un:' Lebenslehre IMNay IUr viele
sehr hıilfreich Se1IN; ob bDer SO1IC e1Nn ompendium, VOI em WenNnNn sehr UTZ seın soll,
theologisch und religionspädagogisch vertretbar geschrieben werden kann, 1es mMuU. noch
bewlesen werden. Vorliegender Versuch ıst jedenfalls ganzlich m1ßglü: un! Z Wal weilt-
gehend 1n theologischer, religionspädagogischer und sprac!  icher Hinsicht Nur ZzZwel Beli-
spiele Zum ema „ Vorgesetzte el uber den Eltern bernehmen auch andere
Menschen Verantwortung für uNnseIeN Lebensweg, besonders die Vorgesetzten 1n Schule
un! eru Was S1INd WIT Vorgesetzten 1g Wir sSind Vorgesetzten Achtung und
Anstand, Wahrhaftigkeit und ZU Guten Gehorsam SCHAU. Mitarbeit un Mitverantwor-
LUNg gehören. ‚Lernjahre sind keine Herrenjahre.‘ Wiır muUussen die VO ott
geschenkten Talente ausbilden ‚Wer rastet, rTostet!‘“ 46) FÜr dererlei Platitüdensamm-
Jungen sollte INa nicht den Ausdruck „Katechismus“ mißbrauchen olgender Satz ıst allein
schon e1n grammatikalis  es un!' stilistisches Flıasko „Die körperliche un! seelische uUr'!
der Ehe, 1nnn und Zweck des Geschle:  lichen wWwITrd euie besonders ÜUTC die Macht des
Geschäftes ZUTC Verführung mißbraucht.“ 49)
Wenn „Katechismus“ annn „So nicht“! Kl JOocCkwIi1g
LAMPARTER, Helmut: Der Aufruf ZU Gehorsam. Das fünfte Buch Mose. Reihe
Die Botschaft des Alten Testaments, Stuttgart 1977 Calwer Verlag. 178 5I
geb., 15,—.
Das Iunite Buch Mose, das Deuteronoml1um, wird häufig „die des en Testaments  ®
genann(t, Sicher miıt ec| enn in diesem Konzentrat at! Denkens werden ult UunNn! Recht,
0os un: eschichte, Nation un! Glaube theologisch gleichermaßen berücksichtigt un! TÜr
die Zukunft wirkmächtige mpulse gegeben Den eigentlichen Gegenstand seiliner (1
bildet das Israel, Was C ist un: wı1ıe se1in soll, besonders einpragsam e71-
gefaßt 1n der sogenannten undesformel we ıst der ott sraels, Israel ist Jahwes olk
Obwohl 887 den beiden letzten Jahrzehnten 1Nne wissenschaifitlicher Untersuchungen
diesem Buch vorgelegt wurden, ist der Ertrag der Oorschungsarbeıit 1n Kommentaren bisher
I11U!I 1n es  eıdenem Umfang berücksichtigt worden. AÄan greift darum mıiıt besonderem
Interesse der Auslegung amparters, zumal der UiOr 1mM Vorwort verspricht, ber
wichtige Einsichten der atl Wissens  aft iniormieren wollen Das geschieht, WE
auch mehr auf indirekte Weise Uurci uinahme und Verarbeitung der gesicherten For-
schungsergebnisse hne den SONS ıchen wissenschaftlichen Apparat Dıie Einleitung acht
den Leser mit dem Aufbau, der Entstehung, der literariıschen igenar un!' der theologischen
Botschaifft des Buches bekannt Den eigentlichen 'Text el der Autor 1n 1er Bloöcke auf .  ıe
Abschiedspredigt Moses 1,1—4,43)”, „Die Satzungen, die Mose einschärtfte (4,44—27,26) ,
„Die Entscheidung, der Mose au{firief (28,1—30,20) ” un: „Das Vermächtnis Moses (31,1—
A 2) Man mMag darüber streiten, ob diese Einteilung glücklich ist, auf jeden Fall waäare
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VO' Vorteıil gewesSsen, den großen zentralen Teil 4,44—27,26 weiter aufzugliedern, die e1N-
zeinen Gesetzescorpora tarker voneinander bzuheben un! die TUkIiur des Ganzen sıcht-
harer machen. Bel der Auslegung des Textes verliert sich Lamparter N1e 1n Einzelheıiten,
sondern SIO immer rasch ZULI eigentli: theologischen Aussage VOTIL, wobel ihm der
Nachwels der Aktualıtat dieser OolISs besonders Herzen 1e Aus diesem TUN!
scheut s1ıch uch N1C. die Linı]ıen immMmer wieder bis das Neue Testament durchzuziehen
und C er aufi Konsequenzen hinzuwelsen, die f{ur das Verständnis un! die Praxıis des
aubens ın eutiger Zeıt wicht1g Sind. Diıeses orgehen wirkt sympathisch un! wird Sicher
VO. vielen Lesern begrüßt. Dennoch soll N1C. verschwlegen werden, daß damıt auch die
Gefahr des Eintragens sachfremder, weil späterer edanken verbunden 1st, ıne Gefahr, der
der Verlasser, WenN auch nicht Oft, doch gelegentlich Trliıegt
Au{ Einzelheıten der Auslegung ann ler nicht eın  ge: werden. Der heutige Tkenntnis-
stian! wird 1M allgemeıiınen sorgfaltıg reierliert (daß „das heilsgeschichtliche edo  ( Din
ıne der rTruhesien Zusammen{fassungen israelitischen auDbDens ıst, WwWI1e der Verfasser 1M

Gefolge VO Rads versichert, wird allerdings VO anderen modernen Forschern miıt
Gründen bestritten), wobel 1n Zweilelsfiällen traditionelle eutungen den VOorzug

erhalten. Das ist ın einem für eine breitere Offentlichkeit bestimmten Kommentar SiCNer
berechtigt. In einem anderen un. erscheıint M1r jedoch e1ne gewisse Korrektur angebracht.
Der Autor verweist 1n seınen Ausführungen immer wieder auf die Notwendigkeit des (Ge-
NOrsams gegenüber (jottes Ruf. In einer Zeit, ı1n der viele Menschen jeder Oorm VO Bindung
kritisch der ablehnend gegenüberstehen, ıst das hne Zweıilel notwendig, zumal der
Text solches orgehen re  ertigt erselbe lext gıbt allerdings auch verstehen, daß der
geforderte Gehorsam Gottes Nna| voraussetzt (vgl iwa 10,15; 7,6; 9,5— ' und 7,7—8)
Gottes Forderungen finden ihre Begründung ın seiner jeder menschlichen eistung OIqQUuUS-

@!  I e1ılstia S1e sind 1Iso nicht „Gesetz“”, sondern „Evangelium” 1mM paulinis:!
1INnn. Es ist verhängnisvoll, WEeNN bel em Sprechen ber den geforderten Gehorsam des
Menschen dieses vorausgehende Heilshandeln Gottes 1n der Darstellung vernachlässigt wIird.
Hier häatten meılnes FErachtens staärkere Akzente gesetzt werden muüssen, dem noch
immer weıt verbreiıteten Mißverständnis der atl ora als einer GesetzesmorTal einen wirk-

chlag verseizen. Wenn 11a  - sich dieser Zusammenhänge bewußt ist, wird I11d.  -

den entsprechenden Stellen eich! die notwendigen Ergänzungen eintragen können und
den Kommentar mit großem Gewımnn lesen. Der saubere TuC un! der IUr heutige
Zeiten un Preis ollten gleichfalls seıner Verbreitung beitragen Heinemann

Heinrich: Kernfragen des Alten T estaments Praktische Einführungen. Reihe
Schlüssel ZUr Bibel Regensburg 1977 Verlag Friedrich Pustet. 167 sl kart., 16,50,
Das Buch vereinigt NCUL, Z Teil schon Irüher veröffentlı elitrage, die VOI em
die theologis Aussage zentraler Ihemen des en Testaments herausarbeıten un! {ür
die Verkündigung aufschließen wollen Der erste Aufsatz „Hauptthemen der Urgeschichte“*

behandelt 1n sechs Abschnitten die beiden Schöpfungsberichte, die Erzählung VO:

Paradies un! der Ursünde, den Bericht ber Kaln und Abel, die Überlieferung VO der
INTIIUL, den Noachbund, die Völkertafel un! den Bericht ber den TIurmbau Miıt
der theologisc| edeutsamen Wurzel ZKkT, deren erbforme: 1M eutfs!  en gewöhnlich mıiıt
„gedenken  z wiedergegeben werden, befaßt sich der zweiıte Beltrag e  1sS' Grundlegung
der eucharistischen emorTla. Zur Wurzel TT Bemerkenswert 1er die Beobach-
Lung, daß, immer diese Wurzel egegnet, sel NU. CGott der der ensch das Subjekt, n].e
1ıne Erinnerung gemeint ist, sondern ımmer uch 1Ne Wirklichkeit, die 1n die lat
übergeht. Das ist IUr das Verständnis der liturgischen „Erinnerung” der „Vergegenwaäarti-
O VO besonderer Bedeutung. Das erhältnis der Psalmen den übrigen Offenbarungs-

des en Testaments untersucht eisple. des Al Psalms der dritte Auisatz
„Iheologische igenar der Psalmen un! ihre Bedeutun: für die Offenbarun: des en
estam  s“ (42—952) In eindrucksvoller Weise wird 1ler S1CH  aT, daß und WwWI1e die Psalmen
Offenbarungsaussagen aufgreifen un! 1 bejahenden ekenntnis und obpreis auf ott
zurück wenden. „Die Entwicklung der alttestamentliıchen Heilshoffnung  \ ist Gegenstand der
vierten Untersuchung (53—65) Der utioOor Vertrn 1er 1mM. Unterschied anderen achleu-
ten die Auffassung, daß die atl Eschatologie N1C. Tsi e1nNn Produkt der nachexilischen
Prophetie lst, sondern bereits vorher 1n Ansäatzen grei: ist, daß WIT VO. einer echten
Entwicklung der Offenbarung sprechen konnen. Der fünifite Beitrag „Der esslas 1m Iten
Testament“ (66—-84) beschäftigt sich mit einem Begriff, der 1n der modernen Literatur die
unters  iedlichsten Deutungen erfahren hat. Folgerichtig STiEe. darum Anfang der Versuch,
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